
n!
billigsten,

cr Sie die
sche, ohne
^die Zeit
auch Sie

ur Perfil!

7S Pig.

ovttk
nse V/snä- unE
i dllltgstsi»
ZlocstsnspisU

Ssesntl «.

isuck
nk
. kl. (Zekwai-rvAd.)

enn jeäerkL-
-ke«

. «'LÄe»c- »an>A .-'
VMlSk

Movtag des 12. Lktoöer 1930. 88. Sahrgang.23S.

,eken, vwxe-
Ate sicktbsr.

Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg
F I .50. Durch die Post
im Orts - und Oberamts¬
oerkehr, sowie im sonst.
inI.Derk. ^ ,1.8Sm.Post-
bestellgeb Preise freibl.
Breis einer Nummer10 -t.
In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
LicserungderZeitungod.
auf Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr . 4.

» Giro-Konto Nr . 24
O.A,-Sparkasse Neuenbürg.

Der
Anzeiger iür Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Oberamtsbezirk Neuenbürg
Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- unv Zeiertage.

Druck und Verlag der T. Meeb'schen Buchdruckerei (Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schttstleilunq verantwortlich Fr . Blesinger in Neuenbürg.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 25 »f,
Reklame -Zeile 80
Kollektiv-Anzeigen 100
Proz . Zuschlag. Offerte
und Auskunfterteiluna
20 7/ . Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der
im Falle des Mahnver¬
fahrens hinfällig wird,
ebenso wenn Zahluna
nicht innerhalb 8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarisände-
rungen treten sofort alle
früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
Gerichtsstand für beide

Teile : Neuenbürg.
Für tel.Auftr . wird keim
Gewähr übernommen

IIUWMll
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Deutschland.
Karlsruhe, 11. Okt. Amtlich wird mitgeteilt : Das Ttaats-

mmisterium hat aus einstimmigen Antrag seiner vier Mit¬
glieder am 9. Oktober 1930 beschlossen, mit Wirkung vom
1, November 1930 an — bis zur anderweitigen gesetzlichen
Regelung der bisherigen Besoldungsbezüge — einstweilen
1, Len Grundgehalt , welcher den Ministern während ihrer
aktiven Ministertätigkeit , und 2. die Bezüge des Staatsrats
jeweils um 20 v. H. zu kürzen.
Die Sozialdemokratie fordert Notstandsarbeiten und Förde¬

rung des Wohnungsbaus.
Stuttgart , 11. Okt. Anläßlich der Besprechung der Großen

Anfrage der Lairdtagssraktton der Sozialdemokratischen Par¬
tei vom 15. Mai 1930 betreffend Beschaffung von Arbeits-
gelegenheit hat der Wirtschafts-Minister am 1. Juli d. I . dem
Landtag berichtet, zwei große Ätotstandsarbeiten seien für das
Wirtschaftsgebietvon Heilbronn und für die Umgebung von
Stuttgart in Aussicht genommen. In der Umgebung von
Stuttgart könnten die Arbeiten , bei denen 7000 Arbeiter drei
Jahre lang Beschäftigung finden würden , sofort in Angriff
genommen werden. Seither ist die Arbeitslosigkeit weiterhin
sehr stark angestiegen. Sowohl die Zahl der unterstützungs¬
berechtigten Erwerbslosen und der Empfänger von Krisen-
unterstützung wie auch jene der völlig ausgesteuerten Arbeits¬
losen ist gewaltig in die Höhe gegangen. Daneben ist in fast
allen Wirtschaftszweigen die Kurzarbeit zur Regel geworden.
Lei den Notstandsarbeiten in der Umgebung von Stuttgart
ist eine weit geringere als die vom Wirtschafts-Minister an¬
gegebene Zahl von Arbeitern beschäftigt. Die große Arbeits-
losennot macht weitere Hilfsmaßnahmen zur unabweisbaren
Notwendigkeit. Wir fragen , 1. was vom Staatsministerium in
Aussicht genommen ist, um die Notstandsarbeiten beim Staat,
den Amtskörperschaftenund den Gemeinden wesentlich zu er¬
weitern; 2. ob mit dem Reich Verhandlungen geführt worden
sind mit dem Ziel, durch allgemeine Herabsetzung der Wochen¬
arbeitszeit weiteren Entlastungen vorzubeugen und eine Neu-
mönahme von Arbeitern in den Betrieben zu ermöglichen;
з. welche besonderen Maßnahmen in Aussicht genommen sind,
um der großen wirtschaftlichen Not unter den Arbeitslosen
wirksam zu begegnen? — Eine andere Große Anfrage der
Sozialdemokratie beschäftigt sich mit der Förderung des Woh¬
nungsbaus. Die Anfrage lautet : Nach den Planen der
Reichsregierung sollen von den 800 Millionen Mark , die seither
aus den Erträgnissen der Gebäudeentschuldungssteuer jährlich
sür den Wohnungsbau zur Verfügung gestellt wurden , 400
Millionen für allgemeine Staatsbedürfnisse in Anspruch ge¬
nommen und außerdem soll die Verwendung der dann für Len
Wohnungsbau noch verfügbaren Mittel beim Reich zentrali¬
siert werden. Diese Pläne der Reichsregierung gefährden den
Wohnungsbau im ganzen und in Württemberg im besonderen
aufs schwerste. Was gedenkt das Staatsministerinm zu tun,
um diese Gefahren vom Lande abzuwenden und eine baldige
Bescheidung der Baudarlehensgesuche für das Baujahr 1961
>m seitherigen Umfang sicherzustellen?
Verbot Ses bisherige« Geschichtslehrbuchcsi« Braunschweig.

Berlin, 11. Okt. Der braunschweigische Kultusminister Dr.
srauzen hat das von dem bisherigen sozialdemokratischenKul¬
tusminister Sisvers für den-Geschichtsunterricht in den braun¬
schweigischen Volksschulen bestimmte Geschichtslehrbuch für
sämtliche Schulen des Freistaates Braunschweig mit sofortiger
Wirkung verboten. In dem entsprechenden Erlaß heißt es
и. a : Soweit dieses Buch im Besitze der Schulen ist, ist es
aus allen Stellen sofort zu entfernen . Den Kindern ist anzu-
wtm, ihr eigenes Buch sofort frei an die Schule auszuliefern,
sofern dies nicht geschieht, ist ihnen das Mitbringen des
Buches in die Schule zu verbieten. Der Erlaß -beruft sich
au; Artikel 148 der Reichsverfassung und behält sich im üb-
ugen die Einführung eines neuen Geschichtslehrbuchesfür den
Boiksschulunterricht vor . Dem sozialdemokratischen Verlag
«ÄeL Co. ist dem „Vorwärts " zufolge vom Ministerium mft-
Nkut worden, daß alle Exemplare des betreffenden Geschichts-
EhrlmcheK abzuliesern seien.

Der Schiedsspruch im Berliner Metallarbeiterkonflikt.
Berlin, 11. Okt. Der Berliner Schiedsspruch ist in-politi-

jD? Beziehung außerordentlich bedeutungsvoll . Die Reich-s-
Merung gibt durch die Kürzung der Löhne von 6 bzw. 8
Prozent zu erkennen, daß sie gewillt ist, dem Abbau der Be-
amtmgehälter, nun auch Lohn- und Gehaltskürzungen in der
-m!" lchaft folgen zu lassen, um ans diese Weise die Selbst-

Wirtschaft zu verringern und einem weiteren An-
der Arbeitslosigkeit einen Riegel vorzuschieben. Mit

sbr Lohnkürzung in der nordwestdeutschen Eisenindustrie war
Lek^? er Anfang gemacht worden. Jetzt ist Berlin gefolgt.
^Wahrscheinlich werden auch mit sedem weiteren ablaufen¬N̂ pvertrag andere Gebiete im Reich und in der Wirt-

- ^ ?en. Man darf sich aber wohl der Erwartung hin-
hr gut erhalle »oen, daß die Regierung nicht nur an Lohnabbau denkt, son-

fttvas weiter geht und auch für eine Kürzung der Preise
der Lebenshaltungskosten- eintritt , damit die

HEohne der Arbeitnehmer die gleichen bleiben. Nur so
>«i°k von dem ungesunden Preis - und Lohnniveau

he-runterkommen, können unsere Wirtschaft ankurbeln,
iü steigern, den Konsum heben und, was das wichtigste

Arbeitslosen wieder in die Betriebe zurückführen. Es
ob die Berliner Metallarbeiterschast den

Lks?D ^ ch.ruhig hinnimmt . In den letzten Tagen haben
^Narke Kräfte geltend gemacht, die einen Lohnabbau mit
^ allgemeinen Streik beantwortet wissen wollten. Die

lgtisch. 6 Ledtt
btisch preist

ich die

kommunistische„Rote Fahne " fordert bereits die Vorbereitun¬
gen des Streiks auf der ganzen Front . Auch im sozialdemo¬
kratischen „Vorwärts " wird ein drohender Ton angeschlagen.
Am Sonntag treten die Gewerkschaftsfunktionäre der Berliner
Metallindustrie zusammen, um sich über die weiteren Maß¬
nahmen der Arbeitnehmer schlüssig zu werden. Vermutlich
wird man es aber den Arbeitern selbst überlasten , durch Ab¬
stimmungen sich sür oder gegen die Annahme des Schieds¬
spruchs zu entscheiden. Die beteiligten Parteien -müssen sich bis
zum 15. Oktober über ihre Haltung schlüssig werden. Es folgen
dann die üblichen Nachv-erhandlungen , die natürlich ergebnis¬
los verlausen werden. Dann ist es Sache des Arbeitsministers,
sich darüber klar zu werden, ob eine Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruchs erfolgen soll.

General von der Goltz autwortet Gröner.
Berlin, 11. Okt. General von der Goltz hat Reichswehr¬

minister Gröner auf dessen Brief u. a. geantwortet : „Daß
das Reichswehrministerium korrekt und formaljuristisch richtig
gehandelt hat , bezweifle ich nicht. Die andere Frage aber ist,
ob sein Verfahren politisch zweckmäßig war . Der Gegensatz in
der Berufsauffassung zwischen dem parlamentarischen Minister,
der sich meist mit einem Reichskanzler und mit Ministern der
wehrmacht-feindlichen S .P .D. in einer Koalition befindet, und
der ihm anvertrauten Truppe ist durch den Prozeß aller Welt
klar geworden. Die Zahl derer, die der Berufsauffassung der
Angeklagten beistimmen, ist Wohl auch in der Reichswehr be¬
stimmt noch größer geworden. Die Verurteilung wird in Zu¬
kunft von neuen Subordinationsvergeheu abschrecken, aber den
Geist der Truppe nicht ändern , sondern stärken. Ich bitte
mir ein- einziges Beispiel zu nennen , daß einem Truppenteil
des alten Heeres die gleiche Schmach der Verhaftung von
Offizieren während einer dienstlichen Üebung angetan wurde.
Natürlich weiß ich „als alter Soldat ", daß die Grundlage der
Wehrmacht bedingungsloser und vorbehaltloser Gehorsam ist-
Das habe ich u. a. bewiesen, als ich 1918 als deutscher General
in Finnland Ihnen telegraphierte , daß die von Ihnen gefor¬
derte Einführung von Soldatenräten diese Grundlage unter¬
grabe und daher unausführbar sei. Aber des Gehorsams
Grundlage ist der gleiche Geist zwischen Befehlenden und Ge¬
horchenden. Sonst ist es „Kadavergehorsam ". Zahllose alte
und neue Soldaten haben die wehrpolitische Entwicklung der
letzten Jahre mit Sorge verfolgt , weil die Wehrmacht all¬
zusehr in die Enge einer wehrmachtfeindlichen, internationalen
Parteienregierung hineingezogen wurde. Weil aber unter den
jetzigen Verhältnissen eine internationale und wehrmacht¬
feindliche Parteienregierung leicht wiederkehren kann, bekämp¬
fen wir das heutige System im Interesse des wehrhaften
Geistes von Wehrmacht und Volk. Daß auch aktive Offiziere
aus gleichen Erwägungen Befürchtungen für die Zukunft
hegen, ist erfreulich. Das einzige Mittel , neue Insubordina¬
tions-Vergehen zu verhindern , scheint mir — neben einer Sy¬
stemänderung — darin zu liegen, daß wieder ein Geist Befeh¬
lende und Gehorchende beherrscht."

Ausland.
Französische Anfrage.

London, 11. Okt. Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " veröffentlicht die aufschlußreiche Mittei¬
lung , daß die französische Diplomatie in London die Haltung
der englischen Regierung im Falle einer Umänderung der
deutschen Außenpolitik zu erfahren sucht. Man könne damit
rechnen, daß demnächst Präzise französische Anfragen an Eng¬
land erfolgen würden, und zwar wolle die französische Regie¬
rung vor allem wissen) was die Engländer iu den folgenden
Fällen tun werden: 1. gegenüber einer etwaige« deutschen
Forderung für die Revision des Bersailler Vertrags, besonders
hinsichtlich Danzigs und dem polnische« Korridor; 2. wenn
Deutschland ein vollständiges oder teilweises Moratorium für
den „geschützten" Teil der Reparationszahlungen verlangen
würde; 3. wünscht die französische Regierung zu erfahre«, ob
sich die englische Haltung in der Frage der Abrüstung infolge
der Politischen Ereignisse des letzten Wochen geändert habe.
Das gilt besonders für die Frage der Heeresreserve» und der
Kriegsmaterialien, für deren Ausschließung aus der Abrü-
stungsdiskusfionFrankreich sich seit langem einsetzt. Die vor¬
stehende Mitteilung des „Daily Telegraph " ist bezeichnend für
die gegenwärtige Tendenz nicht nur der französischen, sondern
auch der englischen außenpolitischen Kreise. Die Befürchtung,
daß die parteipolitische Situation in Deutschland sich letzten
Endes doch auf die deutsche Außenpolitik auswtrken werde
und dort zu einer Kursänderung ,führen könnte, ist in England
stärker, als aus der Presse erkenntlich wird . Es ist nur .logisch,
daß die englische Außenpolitik in einem solchen Falle wieder
näher an die französische hingedrängt werden würde.

MißverstandenerSalut der „Karlsruhe".
Rewhork, 11. Okt. Der Kreuzer „Karlsruhe " hatte das

Pech, die brasilianische Hauptstadt Rio de Janeiro , einen der
Brandherde der jetzigen Unruhen , nach seinem Fahrtenpro-
gramm zu ungünstigster Zeit anlausen zu müssen. Es ist das
erste Mal nach dem Weltkrieg, daß ein deutsches Kriegsschiff
diese Hauptstadt besucht. Als dieser erste Sendbote Deutsch¬
lands nun in den Hafen einlief, feuerte er beim Passieren der
Hafenanlagen den üblichen Salut von 21 Kanonenschüssenab.
Bezeichnend für die Nervosität , die augenblicklich in ganz Bra¬
silien zu Hause ist, war die Erregung bei den Passanten der
Uferstraßen, denen die Nationalität des Kreuzers nicht bekannt
war , und die glaubten , das feuernde Schiff könnte den Revolu¬
tionären gehören. Fm Nu waren Straßen und Plätze voll¬
kommen gesäubert, denn alle dachten, daß- das „revoltierende

schiff " ihr Rio in Grund und Boden schießen will. Als dann
noch ein Autobus , der zufällig vorüberfuhr , etwas stärkere
Auspuffexplosiouen von sich gab, erhöhte dies noch den Ein¬
druck, daß in der Hauptstadt die Revolutionskämpse bereits
ausgebrochen seien. Sehr , sehr lange Zeit dauerte es, bis die
Menschen sich von der Harmlosigkeit der Schüsse überzeugt
hatten und Len nun erkannten Kreuzer „Karlsruhe " begrüßen
konnten.

Tie Haltung Washingtons im brasilianische« Bürgerkrieg.
Nach Meldungen aus Washington dürfte Präsident Hoo-ver

die Bitte der brasilianischen Regierung , Kampfflugzeuge in den
Vereinigten Staaten ankausen zu können, ablehnen . Die ame¬
rikanische Regierung beabsichtige, getreu dem Grundsätze der
Politik der offenen Hand zu handän . In politischen Kreisen
in Washington erwartet man eine lange Dauer des brasilia¬
nischen Bürgerkrieges und empfiehlt daher strikteste Neutra¬
lität . In der „Newyork Herald Tribüne " erklärt der frühere
Präsident Cooliüge, er halte einen langen , verheerenden Kamps
in Brasilien für möglich. Jede fremde Einmischung wäre eine
heikle Angelegenheit. Der Völkerbund und die anderen Mächte
könnten der -Sache der Menschheit dienen, Wenn sie in Brasilien
ihre Vermittlung anböten und sich gleichzeitig weigern würden,
die streitenden Parteien mit Kriegsmaterial und Geld zu ver¬
sorgen.

Aus Stadt und Bezirk.
— Durch Entschließung -des Herrn Kirchenpräsidenteu ist

die Pfarrei Wildberg,  Dek. Nagold , dem Pfarrer Dilger
in Bonseid, Dek. Heilbronn , übertragen worden.

Neuenbürg, 13. Oft. Der Turnverein  hielt gestern
Sonntag sein Herbst - Schauturnen  ab , welches leider
infolge der regnerischen Witterung in der Turnhalle durch-
gesührt werden mußte, wodurch die Außenwirkung etwas be¬
einträchtigt wurde. Trotzdem fand sich eine stattliche Zahl
Zuschauer ein, ein erneuier Beweis dafür , daß unserem deut¬
schen Turnen noch ein reges Interesse entgegengebracht wird.
Dem Schauturnen ging vormittags ein Wetturnen für Zög¬
linge und Schüler voraus , woran sich eine größere Zahl be¬
teiligte . Dieses galt insbesondere sür diejenigen, die noch nicht
so weit fortgeschritten sind, daß sie an größeren Wettkämpfen
teilnehmen können, es soll zugleich ein Ansporn zu weiterer
turnerischer Arbeit sein. In geschlossenem Zuge marschierte
nachmittags ZH2 Uhr der Verein zur Turnhalle , in welcher
dann das Schauturnen an den verschiedenenGeräten vor sich
ging. Keulenübungen und Freiübungen der Turnerinnen,
Wechselstab- und Stützharftelübungen der Aktiven, Freiübun¬
gen der Schüler , sowie Pferd - und Bockpyramiden derselben
füllten den Nachmittag aus . Die Vereinsriege wartete mit
gut gelungenen Pferd - u. Barrenübungen auf und schmiegsame
Volkstänze der Turnerinnen erweckten ebenfalls regstes Inter¬
esse. Ein Kürturnen an Reck, Barren und Pferd beschlotz
den turnerischen Teil . Im Lokal zur „Eintracht " fand man
sich zu einem gemütlichen Beisammensein ein, wo dann die
Preisverteilung vorgenommen wurde. Die Zöglinge erhielten
Diplome, während die Schüler mit nützlichen Gegenständen
bedacht wurden . Vorstand Fink Heiner  widmete zunächst
unserem scheidenden Mitglied Strom anerkennende Worte und
wünschte ihm im Ikamen des Vereins ferneres Wohlergehen.
Er streifte dann das Gauturnfest in Wildbad und beglück¬
wünschte die Sieger . Nach Schluß der Preisverteilung er¬
munterte Vorstand Finkbeiner die Jugend zur Weiterarbeit
und sprach ihnen den Dank des Vereins aus . Das Er¬
gebnis des Wetturnens ist folgendes: I. Zöglinge , Ober-
stufe : 1. -Schillert , Otto , 2. König, Paul ; Unterstufe:
1. Kuchs-Iocher, Ernst , 2. Barth , Hermann , 3. Neuhäuser , Karl,
4. Frey , Fritz, 5. Eberle , Karl , 6. Waidner , Albert , 7. Schick,
Ferd ., 8. Gaßner , Jos ., 9. Geuß , Fritz. II. Schüler , Ober¬
stufe:  1 . Haist, Erich und Kraft , Eugen , 3. Treiber , Gustav,
3. Bacher, Hans , 4. Wägerle, Karl , 5. Keck, Fritz, 6. Schmid,
Wilhelm ; Mittelstufe:  1 . Heß, Otto , 2. Sagenbuch, Karl,
3. Wens, Werner , 4. Treiber , Hermann , 5. Schulz, Gerhard,
6. Keck, Robert und Kalm-bacher, Fritz, 7. König , Willy, v.
Kaupp , Hermann , 9. Knöller , Gerhard , 10. Maier , Kurt;
Unterstufe:  1 . Deininger , Otto , 2. Grumbach , Hans und
Schlegel, Eugen , 3. -Bertsch, Werner , 4. Tröscher, Arnulf,
5. Frautz , Wilhelm, 6. König, Heinr ., 7. König , Hans . Gemein¬
sam gesungene Turnerlieder und Vorträge eines Quartetts
umrahmten den Abend.

Neuenbürg, 13. Ott. In der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag wurde am Gebäude des hiesigen Sta -dtbah nh 0 fs
ein Einbruchsdiebstahl  versucht . Der Täter ver¬
suchte zunächst durch Einschlagen der an der Dtenstzimmer-
tür angebrachten Fenster, sowie durch gewaltsame Oeffnuug
des Tür - und Sicherheitsschlosses in den Fahrkartenraum ein¬
zudringen , was aber nicht gelang . Daraus wurde versucht,
unter der Vertäserung des Gebäudes die Riegelwand zu durch¬
brechen, an -deren Arbeit vermutlich der Täter gestört worden
ist. Nach den bisherigen Feststellungen fehlt nur der Schlüssel
zum Warteraum . Dem Täter soll man aus der Spur sein.

Neuenbürg, 13. Oft. Zwei verdiente Mitglieder wurden
am Samstag abend durch die -Sänger des „Liederkranz" mit
Ständchen erfreut . Das erste galt dem Seniorsänger D.
Strom,  welcher in absehbarer Zeit seinen liebgewordenen
„Liederkranz" infolge Wegzugs verlassen wird, das zweite dem
Lurch Kriegs-Verwundung wieder bettlägerig gewordenen Aus¬
schussmitgliedL. Proß.

(Wetterbericht .) Infolge der Depression ffn Nord¬
westen ist für Dienstag und Mittwoch immer noch mehrfach
bedecktes, auch zu zeitweiligen Mederschlägen geneigtes Wetter
z« erwarten.



Württemberg.
Stuttgart , 11. Okt . (Die Ein -gemeindungsberhairdluugen

beginnen .) Wie bereits mitgeteilt wurde , sollen auf 1. April
1931 vier weitere Gemeinden dem Stuttgarter Martungsbezirk
einverleibt werden . In der gestrigen nichtöffentlichen Sitzung
des Gemeinderats wurde über den Stand der Gingemein¬
dungsverhandlungen berichtet . In der nächsten Woche berät
die innere Abteilung des Stuttgarter Gemeinderats mit dem
Gemeinderat von Münster über die Eingemeindungsbedin¬
gungen . Die Verhandlungen sollen so beschleunigt werden,
daß mit dem Bau der Staustufe Münster in Bälde begonnen
werden kann . Auch mit Schmiden und Oeffingen sollen in
nächster Zeit Hauptverhandlungen eingeleitet werden , so daß
man , wenn die Gemeinde Rotenberg mit der Amtskörperschaft
Eßlingen einig wird , auf 1. April 1931 mit der Einverleibung
von vier Gemeinden rechnen kann . Die Gemeinde Stammheim,
die auch einen Antrag auf Eingemeindung stellte , kann nicht
in das Stuttgarter Markungsgebiet ausgenommen werden , da
ihre Bedingungen so groß sind, daß sie von Stuttgart niemals
akzeptiert werden können.

Hohenhaslach , OA. Baihingen , 12. Okt . (40 Jahre Ortsoor»
steher). Am kommenden Dienstag kann Schultheiß Pfisterer, der
dienst- und lchensälteste Ortsvorsteher des Bezirks Vaihingen , aus
eine 40jährige erfolg- und segensreiche Tätigkeit als Ortsvorsteher
unserer Gemeinde zurückblicken.

Stuttgart , 12. Okt . (Kommerzienrat G. Banzhas gestorben).
Nach nur kurzer Krankheit ist hier im Alter von 72 Jahren Kom¬
merzienrat Gottlob Banzhaf gestorben. Der Verstorbene war 31 Jahre
in Neckarsulm tätig . Mit der Geschichte der Neckarsulmer Fahrzeug¬
werke ist der Name des Verstorbenen aufs engste verknüpft. Er war
bis zum Jahre 1910 kaufmännischer Direktor des Unternehmens. Nach
seinem Rücktritt von der Direktion wurde er in den Ausstchtsrat
gewählt.

Cannstatt , 1l . Okt . (Raubüberfall .) Samstag nachmittag kurz
nach 12 Uhr ist in einer in der Martenstratze in Cannstatt gelegenen
öffentlichen Kafsenstellc ein Raubübersall verübt worden. Der Täter
benützte die vorübergehende Abwesenheit des Kassiers um in die
Kanzlei einzudringen. Dort hielt er einer allein anwesenden Ange¬
stellten eine Schußwaffe vor und rief dem im gleichen Augenblick
hinzukommenden Kassier zu : „Hände hoch oder ich schießeI" Der
Näuber verlangte dann die Kassengelder und erbeutete etwa 120 Mk.
Es gelang ihm, trotzdem er von Passanten noch längere Zeit verfolgt
wurde , zu flüchten. Die Kriminalpolizei hat ihre Ermittlungen als¬
bald ausgenommen.

Plattenhardt , OA . Stuttgart . 11. Okt . (Vom Gemeinderat .) Das
Schulthrißenamt Plattenhardt schreibt: Die in den letzten Tagen durch
die württ . Presse gegangene Nachricht, der Gemeinderat Plattenhardt
habe einen von der kommunistischen Gemeinderatssraktion eingebrachten
Antrag einstimmig angenommen, in dem die Einführung der erhöhten
Biersteuer und der Bürgersteuer abaelehnt wird mit der Aufforderung
an die Einwohner , sich mit allen Mitteln gegen eine eventuelle Ein¬
treibung zur Wehr zu setzen und in dem letzten Endes den Gemeinde¬
angehörigen empfohlen wird, von dem Mittel der Steuerverweigerung
und des Steurrstreiks Gebrauch zu machen, ist unwahr . Richtig ist,
daß dieser Antrag von der kommunistischenGemeinderatssraktion ein-
oekommen ist, aber weil er jeder Berechtigung entbehrte, nach kurzer
Aussprache, die sich indes nur aus die Frage der Einführung dieser
Steuern erstreckte, und nach Kenntnisnahme zu den Akten gelegt
wurde. Nachdem verschiedene Veröffentlichungen in den Zeitungen
erschienen waren , wurde in einer zweiten Gemeinderatsfitzung der
kommunistische Antrag wiederholt behandelt und in regelrechter Ab¬
stimmung mit 10 : 2 Stimmen abgelebnt. Der Gemeinderat Platten¬
hardt ist also nicht so veranlagt , wie er insbesondere in der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung- vom 3. Oktober ds. Fs . dargestellt wurde,
sondern stellt sich in seiner großen Mehrzahl auf den Brden der heu¬
tigen Verfassung, auch ist er sich vollkommen der großen Reich»-,
Staats - und Gemeindeaufgaben bewußt. Er war bisher immer
bestrebt, die ihm gestellten Aufgaben zu erfüllen, was jederzeit von
den ausfichtsführenden Behörden bestätigt werden kann.

Korntal , OA . Leonberg, 11. Okt . (Todesfall ). Kurz vor der
Vollendung des 85. Lebensjahres verschied hier der in weiten Kreisen
bekannte und geachtete Metzgermeister und frühere Gemeinderat und
Altoeteran Johannes Schiib. Der Verstorbene war einer der wenigen
noch Lebenden, die Zeuge der großen Stunde vor Sedan waren. Als
Meldereiter hatte er Gelegenheit, die Begegnung von Napoleon lll.
mit Kaiser Wilhelm l. mttanzusehen.

Unterboihingen , 13. Okt . Die 19jährige Arbeiterin Müller von
hier, die in Nürtingen beschäftigt ist, wollte um 7 Uhr wie alltäglich
zur Arbeitsstätte fahren. Sie hatte sich verspätet und wollte noch in
den Zug springen. Da fuhr plötzlich der fällige Zug von Nürtingen
ein. St « beachtete ihn in ihrer Aufregung nicht, wurde ersaßt und
überfahren. Schrecklich verstümmelt — der Kopf und ein Schenkel
waren vom Rumps getrennt — wurde sie unter dem Zug hervor-
gezogen.

Rottwetl , 11. Okt. (Hochwasser.) Infolge des starken seit acht
Tagen anhaltenden Regens führen Neckar, Prim und Eschach Hoch¬

wasser und sind an einzelnen Stellen, bereits über ihre User getreten.
Schwenningen , 11. Okt . (Die Gewerkschaften zur Biersteuer).

Eine Bertretersitzung der Vereinigten Gewerkschaften hat nach leb¬
hafter Debatte beschlossen, den Arbeitern möglichste Einschränkung des
Wirtshausbesuchs zu empfehlen, bis in den hiesigen Wirtschaften der
ab 1. Oktober eingeführte Bieraufschlag von 22 aus 23 Psg . pro Glas
zurückgezogen wird. Es wurden der Verhandlungskommission Vor¬
würfe gemacht, daß sie nicht unmittelbar nach den gescheiterten Ver¬
handlungen mit der Brauerei zum Bierboykott ausgefordert habe. Da
der Kamps sich zunächst gegen die Wirte richten muß, wurde gleich¬
zeitig auch Einschränkung des Konsums der übrigen Getränke be-
schloffen, damit auch die Wirte ein Interesse an möglichst rascher
Durchführung der Forderung haben.

Ulm , 11. Okt . (Submtsiionsblüte ). Dieser Tage fand die öffent¬
liche Submission der Grab -, Betonier - und Maurerarbeiten zu dem
Verwaltungsgebäude des Reichsarbeitsamts statt. Dabei ergaben sich
wieder bemerkenswerte Submissionsblüten . Das billigste Offert auf
die Grab -, Beton -, Mau -er- und Eisenbetonarbeiten betrug 105 OM Mk.
und das teuerste 139000 Mk . Das ist eine Differenz von rund 33 »/».
Wie da der billigste Unternehmer herauskommen soll, ist nicht erklärlich.

Ulm, 11. Ökt . (Lebensmüde). Gestern abend erhängte sich in
Neu-Ulm ein 17jähriger Mann in einem Anfall von Schwermut am
Türpfosten seines Schlafzimmers . — Gestern versuchte ein von schwerem
Leiden geplagter Hausierer in selbstmörderischer Absicht bet der Stadt¬
mauer in die hochgehende Donau zu springen. Er wurde von einem
Reichswehrangehörtgcn an seinem Vorhaben gehindert.

Friedrichshafen , 12. Oktober . (Stadtoorstandswahl .) Bei der
heutigen Stadtoorstandswahl haben von 7886 Stimmberechtigten
3979 abgestimmt. Davon waren ungültig 149, gültige Stimmen
3830. Von diesen fielen aus den seitherigen Stadtvorstand Schnitzler
3821 Stimmen , auf den Gegenkandidaten Dr . Mildner , Offenbacha. M,
4 Stimmen : 5 Stimmen waren zersplittert. Insgesamt haben 50,4
Prozent abgestimmt.

Ravensburg , 11. Okt. (Der Schultheiß unterschlägt Steuer¬
gelder .) Das Schöffengericht verurteilte den Schultheißen Otto
Rapp aus Plochingen , OA . -Saulgau , wegen Unterschlagung
amtlicher Gelder zu 3 Monaten und 15 Tagen Gefängnis.
Er hatte Steuergelder für private Zwecke verwendet . Ein
Schaden ist jedoch nicht entstanden.

Der Streit « m die Gemeinschaft der Freunde.
Stuttgart , 11. Okt . In dem Beleidigungs -Prozeß , den die

drei Direktoren Oechsle , Schuon und Haas sowie der Auf¬
sichtsratsvorsitzende Reinhard von der Bausparkasse der G .d.F.
gegen den Stuttgarter Journalisten Henkeshoven angestrengt
haben , ist der zunächst um vier Wochen verlegte Termin nun¬
mehr endgültig auf Mittwoch den 15. Oktober vor dem Amts¬
gericht Stuttgart anberaumt worden . — Neben dieser Ausein¬
andersetzung läuft noch ein Aivilprozeß des Aufsichtsratsmit-
glieds und Führers der Stuttgarter Christengemeinschaft
W . Hartmann -Stuttgart gegen den Journalisten Henkeshoven,
der die Behauptung des letzteren klarstellen soll, daß Hartmann
nicht , wie von ihm in verschiedenen Versammlungen behauptet
wurde , seine Tätigkeit als Aufsichtsrat ehrenamtlich versehen
würde . Vielmehr habe Hartmann einen Kostenersatz von über
Mk . 5000.— beansprucht und erhalten.

«xsba » der Landeswasserversorg««».
Lange««« bei Ulm, 11. Okt. Das Stadtschultheißenamt

schreibt zu dem bevorstehenden Besuch des Verwaltungs - und
Wirtschaftsausschusses des Lairdtags im Fassungsgebiet Lan¬
genau und Mederstotzingen : Aus der Tagespresse ist zu ent¬
nehmen , daß sich die Notwendigkeit ergab , auch die Landes¬
wasserversorgung iu Langenau und Niederstotzingen zu besich¬
tigen . um an Ort und Stelle über gewisse auseinandergehende
Streitfragen Klarheit zu bekommen . Die Gemeinden dieses
Fasskmgsgebiets begrüßen diesen Besuch sehr . Es wird an¬
genommen , daß die Besichtigung nicht nur erfolgt , um zu
finden , wie auf die beste und billigste Weise möglichst viel
Wasser gewonnen werden kann , sondern auch , um sich zu über¬
zeugen , welch große Schäden an den Grundstücken bereits im
Fassungsgebiet entstanden sind. Bisher war immer nur von
Ausbaumöglichkeiten die Rede , erwähnt wurde aber nie die
ungeheure Sorge der im Fassungsgebiet der Landeswasser¬
versorgung liegenden Gemeinden um die Erhaltung ihrer
Grundstücke . Durch den derzeitigen Wasserentzug haben sich
bereits enorme Schäden an den Grundstücken bemerkbar ge¬
macht . Viel größer werden diese Schäden aber sein , wenn
aus dem Fassungsgebiet die angekündigte vierfache Wasser¬
menge entzogen werden soll. Die Folgen werden für die Land¬
wirtschaft der Donanniederung katastrophal , tveil das gesamte
Gebiet durch den angekündigten weiteren Wasserentzug völlig
trocken gelegt wird . Die Bevölkerung des Fassungsgebietes
erwartet , daß der Landtag , der das gesamte Volk zu vertreten
hat , auch die Interessen dieser Staatsbürger bei seinen Ent¬

scheidungen berücksichtigt. Die an und für sich schon sch«--
um ihre Existenz ringende Landwirtschaft kann eine derartig
Erschütterung nicht mehr ertragen . ^

Bade «. ^
Pforzheim , 11. Okt. In der Nacht vom Donnerstag run,

Freitag wurde in einer Wirtschaft der Metzgerstraße hier
35 Jahre alte Kriegsinvalide Malermeister Heinrich Stobt»
von dem 36 Jahre alten Mechaniker Richard Morlock tätlich
angegriffen . Eine herbeigerufene Polizeistreife nahm den Täter
fest. Als nun der Kriegsinvalide diesen erblickte , ging er am
ihn zu und versetzte ihm mit einem scharfen Instrument eine,!
Schlag gegen die Halsschlagader . Da die Verletzung als lebens¬
gefährlich zu erkennen war , wurden Arzt und Sanitätsperso¬
nal verständigt und der Verletzte mittels Sanitätskraftwagens
in das Städt . Krankenhaus verbracht . Er ist dort gestorben
Der Täter , in dessen Besitz ein Glasverschlußschlüssel gefunden
wurde , wurde nach seiner Vernehmung in Las Bezirksaewnn-
nis hier eingeliefert . ^

Baden -Baden , 11. Okt. Redakteur Alexander Steinhaner
der seit 33 Jahren das „Badener Tagblatt " leitet , kann henk
seinen 70. Geburtstag begehen . Er ist einer der heute immer
weniger werdenden Redakteure , die von der Pike auf sich in
ihren Beruf hineingearbeitet haben . In den 33 Jahren fernes
Wirkens ist er hier eine stadtbekannte Persönlichkeit geworden
die überall angesehen ist, der auch die politisch im andern Lager
stehenden Kreise die Achtung nicht versagen.

Freiburg i. Br ., 10. Okt. Nach zweitägiger , unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit durchgeführter Verhandlung ver¬
urteilte das Freiburger Schwurgericht den 43 Jahre alten, in
Freiburg wohnhaften Naturheilkundigen Michael ScheM
wegen Verbrechen nach Z 218 und fahrlässiger Tötung zu fünf
Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von fünf Jahren . Der Angeklagte wurde
der Verbrechen nach Z 218 in 36 Fällen beschuldigt ; in- vier
Fällen soll es beim Versuch geblieben sein . Zwei Frauen und
eine ledige Wirtstochter , die bei ihm Hilfe suchten , starben an
den Folgen der Eingriffe . Gegen die Frauen und Mädchen,
die in die Affäre verwickelt waren , wurde auf Geldstrafen in
Höhe von 50 bis 500 Mark erkannt.

Heidelberg, 11. Okt. Durch den anhaltenden Regen wäh¬
rend der letzten Tage haben sich am Bergabhang zwischen der
Orthopädischen Klinik und dem Kümmelbacher Hof , am sog.
Jngenieurweg , größere Fels - und Erbmassen in Bewegung
gesetzt, die Stützmauer des genannten Weges durchbrochen und
drohen , auf das bergseitige Gleis herabzustürzen . Das Me»
mußte gesperrt werden , der gesamte Zugverkehr wird über das
neckarseitige Gleis geführt , was teilweise erhebliche Verspä¬
tungen zur Folge hat . Zurzeit werden Sicherheitsmaßnahmen
durchgeführt , um weitere Erdbewegungen verhindern zu lin¬
nen. Die Gefahrenstelle wird durch Bahnpersonol überwacht.

Vermischtes.
Lustige Warnungstafel « wirken besser als ernste. .Dal

Aus - und Ankleiden am Ufer des Sees zwischen Kilometer 3»
und 36 ist verboten !" sagt eine polizeiliche Vorschrift in See¬
bruck am Chiemsee . Aber airstatt diese Worte in ihrer trockenen
Sprache auf einer Tafel niederzulegen , haben die Gesetzeshüten
ihrer Verfügung ein kurioses Mäntelchen umgehängt : An der
Straße ist eine Tafel angebracht , auf die das Gestade des
Chiemsees aufgemalt ist. Im Wasser tummelt sich Menschen-
Volk, am Ufer steht eine Sau von rosiger Haut und großer
Korpulenz , die zuschaut . Diese Strophe steht darunter : „Wer
hier gewandlos geht vom Kopf bis zu den Füßen . / Dtuß diese
Sauerei mit harten Talern büßen . / Gvwandlos geht das liebe
Vieh und auch das Schwein , / Ein solches willst Du schließlich
doch nicht sein !" Eine Kopie der Tafel wurde übrigens bei de»
Berliner Polizeiausstellung 1928 gezeigt . An einer Bade¬
anstalt stand zu lesen : „Das Betreten des Frauenbades ist de»
Männern verboten . Der Badediener gilt nach Z 8 der Bade¬
ordnung als Frau . Der Badedirektor ." Im bayerischen Hoch¬
land steht — oder stand wenigstens — eine Säule mit einer
Warnungstafel : „Wer hier den Wiesenweg betritt / Zahlt aus
der -Stell ' acht Groschen , / Und wer das Geld nicht hat, dem
wird / Am Leib es abgedroschen !" In Amerika geht man
immer mehr dazu über , an Kurven und Wegkreuzungen hu¬
moristische Warnungstafeln anzubringen . Hier ein paar dieser
freundlichen Hinweise : „Krematorium zweite Straße links!'
— „Vollgas nur , wenn Sie Ihr Testament gemacht haben!'
— ,Serben Sie ein ständiges Konto bei Ihrem Arzte ?" — A«
Eingang des französischen Dorfes Arcillac ist diese Warnungs¬
tafel zu finden , wenn der Automobilist , wie er es leidenschaft¬
lich gerne tut , vorbeiflitzt : „Fahren Sie langsam , so sehen
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Ohne daß Barnekow eS bemerkt hatte, wax seine
Mutter ins Zimmer getreten . Als er sich jetzt umwandte,
sah er sie. Er begrüßte sie und sagte kurz:
. „Diese Episode wäre also erledigt/
1 Ihr ernster Blick ging über ihn hin. Dann sagte sie:
^ „Du lachst vielleicht, Dietz, wenn ich dir sage, daß ich in
lHter Minute den Gedanken nicht los wurde , daß man
Brigitte ein neues Unrecht zugefügt hatte . Ich kann nun
einmal nicht ernstlich an die Schuld Brigittes glauM ».
Und sie nahm kein Geld ! Ein Geschöpf wie sie hätte o^
Geld nehmen müssen. D« wirst doch zugeben, daß dar
aHes höchst eigenartig ist. Hättest du dich geirrt , wäre es
furchtbar für uns . Dieses Unrecht gäbe dem ersten nichts
nach. Ihr schönes Gesichtchen war ganz versteinert, als sie
sich von mir verabschiedete. Ich habe keine Ruhe , Dietz, ich
werde eine Auskunftei mit ihrer Beobachtung beauftragen.
Ich muß erst wissen, daß sie wirklich ein solches Geschöpf
ist. Mein Gott , wenn ihr nun doch Unrecht geschah?"

Dietz antwortete nicht. Er dachte an das Zusammen¬
treffen im Park am gestrigen Abend. Ganz fest gruben sich
seine Zähne in die Unterlippe . Dann sagte er schroff:

„Mama , es wäre in Zukunft sehr ungemütlich in
Barnekow , wenn oft die Rede von dieser — dieser Dame
wäre . Laß es endlich genug sein. Sie ist fort . Wer weiß,
wie froh sie ist, daß sie unseren für sie gewiß recht lang¬
weiligen Winkel verlassen konnte. Ich möchte nicht mehr
von ihr sprechen. Wozu auch? Laß uns die ganze Ge¬
schichte vergessen. Wozu haben wir uns überhaupt per¬
sönlich eingemischt. Wenn wir die Behörde von dem Irr¬
tum Hans -Georgs verständigt hätten , so hätte das meiner
Ansicht nach vollständig genügt . Dann hätte sie wahrschein¬
lich auch die Entschädigungssumme angenommen . Das

kommt davon, wenn man feinem guten Herzen immer
gleich gar zu impulsiv folgt . Das soll nicht ein Vorwurf
gegen dich sein, liebe Mama , aber es ist schon so. Wollen
wir also di« kleine Dame vergessen. Ihre Freunde werden
ih-r schon das Leben behaglich gestalten, sonst hätte ste ge¬
wiß das Geld genommen/

Während Distz Barnekow daS ganz oberflächlich sagte,
klang es in seinem Innern : ^

„Du verübst ja Verrat an deine« « ge« « Herzen, DKM
Barnekow / -

Die alte Dame nickte ihm zu.
„Vielleicht hast du recht, Dietz. Doch da»» hätte ich mich

zum ersten Male in meinem Leben in einer» Menschen
derart geirrt . Ich hatte sie sehr liebgewonae «. Go lieb,
daß . . /

Dietz hatte seine Hand so fest um die Lehne des Stuhles
gekrampft, daß es in dem kunstvoll geschnitzt« Holzwerk
knackte.

„Das wußte ich allerdings nicht, Mama . Dann meinst
du vielleicht gar , es sei besser gewesen, ich hätte dir über¬
haupt nichts gesagt ? Du dachtest früher viel strenger,
Mama/

„Meine Ansicht über ehrlose Frauen wird sich nie
ändern , lieber Dietz. Es handelt sich hier um ganz anderes.
Um ein Unrecht, das wir ihr eventuell zufügten/

Dietz ging zur Tür.
„Beruhige dich, Mama , es geschah ihr kein Unrecht.

Denke nicht mehr an die Sache. Wann sehen wir uns
heute ? Ich habe doch nicht vergessen, dir zu sagen, daß ich
heute in Jlzen zu Tisch bin ?"

Er sah an seiner Mutter vorüber.
Frau von Barnekow kämpfte ein unbehagliches Gefühl

in sich nieder und sagte:
„Das hast du allerdings vergessen, Dietz. Bist du zum

Abendbrot zurück?"
„Bestimmt, Mama . Ich habe nicht die Absicht, den

Abend in Jlzen zu verbringen . Morgen sind wir ja beide
nach Gechelheim gebeten. Also, Mama , nichts Dummes
mehr denken. Es ist so ganz gut . Könntest du Lorchner

eine Flasche Rotwein yinüberschicken? Er liegt an seinem
gebrochenen Bein noch immer danieder . Rotweia Hi eise
Schwäche von ihm."

Sie nickte ihm zu.
„Gewiß , Dietz, ich werde ttzkS nachher gleich « it er¬

ledige«. Ich erwarte dich also -um Ab« tdoffeu."

AIS Die- in Jlzen der Daronetz gegenübersaß und st«
all ihre Reize spielen ließ, dachte er:

„Wäre es nicht letzten Endes am besten, wenn ich
durch eine Verlobung meiner inneren Zerrissenheit wieder
Ruhe verschaffte?"

Aus Hannelores gesundem, rosigem Gesicht lag ein un¬
geduldiger Zug . Es schien ihr unfaßlich, daß Dietz ste so
lange warten lassen konnte, wo er doch längst wußte, daß
sie ihn liebte. Er mußte es wissen. Warum sprach er nicht?
Auch die heutige Einladung war auf ihr Drängen hin er¬
folgt , obgleich ihr Vater die Angelegenheit zu heraus¬
fordernd fand . Nun saß Dietz ihr gegenüber , und ihre
Sehnsucht, ihn zu besitzen, flammte höher auf . Heißer den«
je begehrte sie ihn . Dietz wußte ganz genau, daß er nur
die Hand nach dem blonden , üppigen Mädchen auszustrecken
brauchte.

Dennoch hielt ihn eine unbestimmte Vorsicht zurück, sich
ihr auszuliefern . Er wollte ihr in seinem jetzigen Zustand
nicht verfallen ; das alles verlangte klares Denken, nachdem
er früher überzeugt gewesen war , daß Hannelore keine
Frau für ihn sei. Und — diese Ueberzeugung hatte er
heute noch. Doch heute wußte er auch, daß er irgend etwa?
Entscheidendes tun mußte, um über diese irrsinnige Liebr
hinwegzukommen , die ihn noch immer für Brigitte erfüllte.

In Gedanken verloren starrte er auf die dunkle Ros«,
die auf Hannelores Hellem Seidenkleid den Ausschm"
schmückte. Sie deutete seinen Blick falsch, und ein stolzes
Lächeln war auf ihrem Gesicht.

„Daß Sie nicht zum Abendbrot bleiben wollen, tut mir
sehr leid, Herr von Barnekow . Auch Papa hatte sich schon ^
gefreut/ , (Fortsetzung folgt)
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Ne unser Dorf . Es ist sehr hübsch. Fahren Sie schnell, soüben Sie unser Gefängnis . Es ist sehr feucht!" In Görlitz
wurde 1930 auch eine originelle Warnungstafel errichtet, die
zur Vorsicht, nach echt amerikanischem Muster , ermahnt : „Das
Leben ist schön, gefährde es nicht! Langsam einfahren ! Rechts
halten!" Darüber ein Totenkopf mit zwei Knochen. NetteIrschen ermahnenden Inhalts werden unterwegs immer gerngelesen, und warum auch nicht beherzigt? Auf einem großen
Steine in der Märkischen Schweiz steht: „Betrachtet diesen wü¬
sten Ort : — Hier warf ein Mensch sein Streichholz fort —Md ward durch dessen Funken — Fahrlässig zum Halunken !"

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Weinversteigerungen. In den nächsten Tagen finden folgende

weitere Wetnversteigecungen statt: Dienstag, 14. Oktober, nachmittags2 Uhr, Welngärtnergesellschaft Willsbach OA. Hellbronn: Mittwoch,15. Oktober, nachmittags2 Uhr, Weinqärtnergenossenschaft Flein OA.Heilbronn, zweite Versteigerung, 250 Hl. Weiß» und Rotwein: Mitt¬woch, 15. Oktober, nachmittags 2V- Uhr. WeingärtnergesellschastMundelsheim, OA. Marbach, 800—900 Hl. Trollinger: Mittwoch,15. Oktober, vormittags II Uhr, WelngärtnergesellschaftGriesbachOA. Kiinzelsau in der Krone, 1400 Hl. Gcstsbacher Kocherperle:Donnerstag, 16. Oktober, nachmittags3 Uhr, Weingärtnergesellschast
Gellmersbach OA. Heilbronn, im Adler, 30 Hl. Schwarzriesling, 150
Hl. weiß gemischt, 150 rot gemischt, 100 Hl. Trollinger, 70 Hl. Wetß-riesllng: Freitag, 17. Oktober, nachmittags2 Uhr, Weingäctneraesell-
stzast Neckarsulm, im Hotel zum Löwen, 2000 Hl. Rot- und Weiß¬wein: Freitag 17. Oktober, nachmittags2 Uhr. Weingärtnergesellschast
Fellbach OA. Waiblingen in der Gesellschaflskelter, 150 Hl. Bergwein
und 150 Hl. Mittelfeld: Dienstag, 21. Oktober, vormittags 11 Uhr,
Weingärtnergesellschast Ingelfingen OA. Kiinzelsau, in der Glocke,
MO Hl. Weißwein, Ingelfinger Gold: Dienstag den 21. Oktober,nachmittags2 Uhr, Gräflich Ädelmannsches(früher von Brllssele'sches)Rentamt Heutingsheim in der Herrschaft!. Kelter in KleinbottwarOA.Marbach: Mittwoch 22. Oktober, nachmittags2 Uhr, Gräfl. Adel»mann'sches(früher von Brüssele'sches) Rentamt Heutingsheim in derHerrschaft!. Kelter in Heutingsheim OA. Ludwigsdurg.

Herbstnachrichten. In Kleinbottwar wurden Käufe zu 153 bis
155 Mk. pro Eimer abgeschlossen. 3n Benningena. N. ist die Lesebeendet, Käufe zu 180—200 Mk. In Brackenheim wurden weitere
Käufe zu 140—150 Mk. getätigt. Frauenzimmern Käufe zu 120 bis
135 Mk., Güglingen Käufe zu 125—140 Mk., Dürrenzimmern leb¬
hafter Verkauf zu 150 Mk.. Hausena. Z. Käufe zu 105—117 Mk.,
Reipperg verschiedene Käufe zu 165 Mk. Bei der Weinverstctgerung
des Weingärtnervereins Haberschlacht wurde fast alles verkauft zu145- 150—160 Mk. In Löchgau wurde Edelwetn zu 135—150 Mk.verdaust. In Laudenbach, OÄ. Mergentheim, wurde für das Hekto¬
liter 40—45 Mk. erlöst, in Vorbachzimmern 115—120 Mk. pro Eimer.Stuttgart, 12. Okt. (Vom Obst- und Gemüsemarkt). Aus dem
Lbstgroßmarktherrscht gegenwärtig lleberfülle in Äepfeln; die Zufuhr
aus der hiesigen Umgebung ist verschwindend, ausländische Ware
Lberwiegtl In württ. Ware werden viele Sorten als Tafelobst ange-boten, dir in anderen Jahren nur als Mostobst lausen. Die Preise
haben anscheinend den Höhepunkt für die Hcrbstsaison erreicht, die
Zollsenkung seit 25. September für offen verladene Früchte wirkt sich
entsprechend aus. Feine mundreife Tafelbirnen sind sehr gesucht, grüne
Spätsorten finden wenig Interesse. Quitten kommen reichlich herein,
Zwetschgen sind zu Ende. Auf dem Musterobstmarktde» württemb.
Lbslbauoereins werden erstklassige Edelsorten in reicher Auswahl an-aelirjert. Auch im Mostobstgeschäst dürste der Höhepunkt erreicht sein.
Ans dem Nordbahnhos sind rumänische, steiermärker und französische
Mostäpsel angefahren, die bei bester Marktlage zu 2400—2500 Mk.
per 2Ü0 Ztr. und im Kletnoerkauf zu 13 Mk. glatt abgehen. Die
Händler haben dem Ausland den Rücken gekehrt, weil di« Forde¬
rungen am Ort zn hoch geschraubt sind. Im Gemüse keine Aenderun-
der Marktlage.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 11. Okt. Der nationalsozialistische Landtagsabgeord-

nele Professor Mergenthaler hat dem Landtagspräsidiumden Antragunterbreitet, auf Grund de» Abstimmungsergebnissesder Reichstags¬
wahl die Frage der Auslösung des Landtag» dem württembrrgischen
Volk zur Abstimmung oorzulrgeo. In einem weiteren Antrag wird
das Etaatrministerium ersucht, im Rrichsrat gegen das Sanierungs¬
programm des Kabinetts Brüning za stimmen.

Berlin, 12. Okt. Die Veutschnationale Reichstagsfraktton hieltam Sonntag nachmittag unter Vorsitz von Dr. Obersohren ihre erste
kurze Fraktionssitzung. Die Fraktion beschloß die Einbringung einesMißtrauensvotum» gegen die Reichsregierung.

Berlin, 12. OKI. Der Schlosser Kriehme, der vor einigen Tagenaus dem Strafgefängnis Tegel entwichen war und gestern festgenom¬men werden sollte, schoß aus die Kriminalbeamtenund wurde bei der
Abwehr erschossen. Zwei Kriminalbeamte hatten sich mit dem Haft¬
befehl nach dem Hause Schliemannstraße5 begeben, wo sich Kriehmeim zweiten Stockwerk des Gebäudes aufhlelt. Als die Kriminal¬
beamten das Zimmer betraten, lag Kriehme noch im Bett. Auf dieAufforderung„Hände hoch" ergriff er einen Revolver, den er im Bett
hatte und feuerte fünf Schüsse gegen die Kriminalbeamtenab. Eineder Kugeln traf den Kciminalassistenten Kolberg, durchschlug dessenKörper, ging an der Wirbelsäule vorüber und blieb im Gesäß stecken
Die Beamten erwiderten das Feuer und durch eine der Kugeln wurde
Kriehme aus der Stelle getötet. Der verletzte Kriminalbeamte wurdeins Staatskcankenhausgebracht, wo die Kugel entfernt werdenkonnte.

Berlin, 12. Okt. Der Reichspräsident ist, von seiner Rheinland¬
reise zurückkchrend, heute vormittag wieder in Berlin eingetrosten.Emden, 12. Okt. Die Barke „Padua" der Hamburger ReedereiLaciz, die mit einer Salpeter-Ladung von der slldamerikanischen
Westküste hier eintras, hat, wie die „Emder Zeitung" meidet, während
der Ueberfahrt nicht weniger als fünf Mann der Besatzung verloren.Das Schiff hatte bei Cap Horn einen furchtbaren Sturm zu bestehen,bei dem vier Matrosen über Bord gespült wurden. Auf der Heim¬
reise stürzte dann noch ein Mann aus den Wanten aufs Deck, wo
er tot liegen blieb.

Hannover, 11. Oktbr. Die Vermutung, daß der Mord an dem
arbeitslosen Kaufmann Erich Schmidt in dem Gebäude des Arbeits¬
nachweisamtes politische Hintergründe hat, scheint sich zu bestätigen.Die bisherigen Feststellung»« haben ergeben, daß Schmidt, der derK.P.D. angehörte und nach dem Bombenanschlag auf die Hannover-
sche Veretnsbank im Prozeß belastende Aussagen machte, aus derPartei ausgeschlossen worden war. Die Fahndungen nach dem Täterhaben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.

Paris , 12. Okt. Der Verband der französischen Vereinigungen
der Kriegs verletzten und ehemaligen Frontkämpfer, sowie der Kriegs«
Hinterbliebenen protestiert in einer heute der Presse übermittelten Notegegen die letzte deutsche Stahlhelmkundgebung in Koblenz, die, wie
er erklärt, verdoppelte Wachsamkeit notwendig mache. Der Verband
bezeichnet den Kamps gegen den Kriegsgeist, sowie die Respektierung
der Verträge als notwendig und fordert den Frieden unterd«, Völkerngemäß der Methode: Schiedrgerichtbarkeit, Sicherheit, Abrüstung.Newyork, 12. Okt. Der Bandensührer Jack Diamond wurdein seinem Hotelzimmer am oberen Broadway durch vier Schüsse
schwer verletzt ausgefunden. Er wurde nach dem gleichen Krankenhausgebracht, in dem ein anderer Bandensührer vor fast zwei Jahren an
den Folgen eines Revolverschusses starb. Wer die Schüsse aus Dia¬mond abgegeben hat, ist nicht bekannt.

Newyork, 12. Okt. Das Bankhaus Lee, HigginsonL Co. gibtbekannt, daß ein Kredit von 125 Millionen Dollar von einem inter¬
nationalen Syndikat an Deutschland bewilligt worden ist.

Newyork, 12. Okt. Associated Preß meldet aus Buenos Aires,e» seien dort Gerüchte verbreitet, daß ein Trppentransportzugmit1000 Mann Truppen der Bundesregierung zwischen Sao Paolo undSantos entgleist und in eine Schlucht gestürzt sei. Wie viele Soldatendabei ums Leben gekommen seien, sei nicht bekannt.
Die württemkergische Sozialdemokratie - ege« Beteili»»ns

an der Rrichsreziernng.
Stuttgart , 11. Okt. Die Stuttgarter Sozialdemokratie faßtein einer Mitgliederversammlung am Freitag nach einem Refe¬rat des Reichstagsabgeordneten Aushäuser eine Entschließung,iu der es u. a. heißt : Die sozialdemokratischePartei Stutt¬garts sieht bis aus weiteres die Frage der Beteiligung der

Sozialdemokratie an der Reichsregierung nicht als akut au.Die Versammlung ersucht die Reichstagssraktion , sich in sozia¬len Fragen von den bürgerlichen Mittelparteien nicht erpressenzu lassen. Die sozialdemokratische Politik im Reichstag istzu bestimmen von der Beseitigung der für das arbeitende Volk
unerträglichen sozialen steuerpolitischen Bestimmungen der
Notverordnung ; der umgehenden Inangriffnahme der im
Regierungs -Programm völlig außer Acht gelassenen wirtschafts-politischen Maßnahmen , vor allem der Behebung der Arbeits¬
losigkeit durch Streckung der Arbeitsgelegenheiten in der Formder Arbeitszeitverkürzung ; durch staatliche Erhaltung und

Polens Geißel über der Ukraine.
erschütternde Tatsachen ans dem polnische» Kampf

gegen eine Minderheit.
Lemberg, anfangs Oktober. Mehr als zwei Monate dauert

jetzt bereits jene Aktion, die Polen unter der zynischen Devise
«Pazifierung der Ostgebiete" in Ostgalizien gegen die Ukraine
emgeleitet hat . Schreckliche, lange Wochen hindurch muß nun
eine wehrlose Minderheit die Geißel einer von Staats wegen
organisierten und behördlich genehmigten Strasexpedition einer
tollgewordenen Soldateska und skrupellosen Polizeimacht er-oÄden. Das Ausland weiß nichts davon und darf nichts davon
erfahren. Las ist die erste Sorge der polnischen Behörden.
Journalisten wird die Möglichkeit, in das Strafgebiet zufahren, überhaupt genommen, oder aber durch ständige Ueber-
kxrchung und den freundlichen Hinweis auf die Gefahr eines
selbständigen Vorgehens eine Berichterstattung unterbundem

Das Ausland darf nichts erfahren von dem, was polnisches
Hmchtbewußtscin und der Wille, die gegebene Gelegenheit, eine
Wtige Minderheit zu vernichten, auszunützen beschlossen hat.
So war es damals in jenen ersten Nachkriegsjahren, als das
^ue Polen sich entgegen den Bestimmungen von Versailles , diePMn seine heutigen Ostprovinzen zunächst nur als Mandats-Met zugesprochenhatten , seine Ostgrenze mit dem Säbel in
Ar Faust gegen die Ukraine selbst gezogen hatte , so war es
^mls , als man im Westen nur von einem Kampf der Polenhie Bolschewiken hörte , nichts aber davon, daß eine ge-
MMne Bevölkerung von 6 Millionen Ukrainern in die rot-
Mchen Grenzpfähle gezwungen wurde. Und so soll es auch^ute sein. Ein paar unverantwortliche Sabotageakte einiger
ofiarchistisMr Banditen - haben den polnischen Behörden die
urn-gst gesuchte Gelegenheit gegeben, mit rücksichtsloser Verall-
sememerung den Bernichtungskamps gegen den gehaßten und
jährlichen Feind im eigenen Staate , die im nationalen Be-
^ »tsein und Verteidigungs -Willen erstarkte ukrainische Min-i zu führen. Und das Ausland ? Es ist -Weit, sehr weit
^unwissend . Was weiß man im Westen von dem bitterenM -ichen Kampf eines ukrainischen Bauern , eines ukrainischen

eines ukrainischen Lehrers oder Volkssührers , um die'̂ mühseliger Arbeit gesammelten Nationalgüter , die nun aus
MN Wege einer „reibungslosen Pazifizierung " durch den Po-M-lnuppel für immer vernichtet werden sollen. Was weiß

rin Westen davon, -daß heute im östlichen Polen sich Dinge
m^ Einer erschütternden und unglaublichen Tragik abspielen?

rst groß und der Völkerbund ist weit, so denkt man nach
N? Ebewahrten russischen Sprichwort . Und wenn doch ein-
M die Grenzen sickern sollte, dann ist man hierAntwort nicht verlegen, dann heißt es, Kampf gegen
ivenn̂oiMewismus. Ein Schlagwort , das noch immer, undnw „ ^ auch wie seinerzeit bei dem polnischen Vernichtungs-

gegen die weißrussische Minderheit noch so unwahr ist, den
^ Westen wett . Die polnische Presse wirst den Uk-

rn rrredentische Bestrebungen vor und geht sogar so weit,

allen Ernstes zu behaupten, deutsches Geld fließe in Strömen
nach der Ukraine, um Polen im Rücken zu schwächen und damitden Angriff auf Polens West-Provinzen vorzubereiten . Es magan dieser Stelle nebenbei gesagt sein, daß Deutschland auf dieDauer nicht mehr gleichgültig die unverantwortliche polnischeTaktik, in jedem Uebel den deutschen Anstifter zu sehen, wird
hinnehmen können. Was nun den sogenannten ukrainischen
Jrridentismus betrifft , so ist es selbstverständliche Taffache,daß die ukrainische -Minderheit in Polen niemals ausgehörthat, die staatliche Selbständigkeit, das heißt, ihre Vereinigung
mit den russischen und tschechischen Volksgenossen zu erreichen.
Demgegenüber muß aber festgestellt werden, daß gerade inletzter Zeit die ukrainischen Volkssührer in Polen bestrebtwaren, die ukrainische Bewegung in ruhige und ansbauende
Bahnen zu leiten. Polen jedoch ist gegen die Ukraine nach wievor in gleicher Weise mit dem Ziel rücksichtsloser Entnationa¬
lisierung vorgegangen. So entstand der Drang nach Selbst¬hilfe. Die aufgelösten ukrainischen Truppenverbände haben
sich zu einer geheimen Militärorganisaffon zusammengeschlos¬sen, die insbesondere aus der akademischen Jugend immer mehrneuen Zustrom erhielt . Es ist heute nicht mehr zu überprüfen,wer den Stein ins Rollen brachte und zu den heutigen un¬
menschlichenZuständen in West-Kleinpolen Anlaß gab. Esmag sein, daß ein paar jugendliche ukrainische Heißsporne sichzu unüberlegtem selbständigen Vorgehen Hinreißen ließen.Niemals aber hätten diese Vorfälle einen förmlichen Straf¬
feldzug der polnischen Behörden wie er gegenwärtig in bru¬talster Härte gegen die ukrainische Minderheit als solche ge¬führt wird , verursachen dürfen.

Als ich jetzt einen der ukrainischen Führer , den ich nochvor wenigen Monaten im Vollbewußtsein seiner Schaffenskraftgesprochen hatte , wiedersah, war ich über seine Veränderung
tief erschüttert . Aus dem stets optimistisch und fast draufgän¬gerischen, an der Zukunft seines Volkes bauenden Menschen,war ein alter gebrochener Mann geworden, dem die furchtbaren
Erlebnisse der letzten Wochen, das ungehörte Leiden seinesVolkes die Lebenskraft zerstört und alle Hoffnungen geraubthat . Auf meine Frage , ob die ukrainischen Führer eine offi¬
zielle Intervention in Genf planen , antwortete er mir unterTränen : „Die Lage ist zu ernst — zu bitter ernst, unsereLeute leiden zu schwer; diesmal geht es um das Ganze. Wennwir hier den Stoß im Lande nicht anfsang-en, kann kein Völker¬bund helfen." Ist es nicht eine furchtbare Anklage gegen jene
stolze Genfer Errungenschaft der Nachkriegszeit, wenn ein Volkim tatsächlichen Ernstfälle allein aus sich selbst angewiesenbleibt.

Aus der Fülle des mir zur Verfügung stehenden Materials,das eine Reihe von Protokollen umfaßt , die sowohl von den
Betroffenen , als auch von namhaften ukrainischen Politikern
unterzeichnet sind und eine einzige grauenhafte Anklage gegenein sogenanntes Kulturvolk darstellen, kann ich nur einige
Fälle in einfacher Wiedergabe herausgreisen : Am 16. Septem¬ber, früh , war in das Dorf Gase, in der Nähe von Lemberg,eine Schwadron des 14. Ulanen -Regiments eingerütt . Nach¬dem bereits die aus die Folder ziehenden Bauern außerhalb des

Stärkung der Konsumkraft im Sinne ihres Angleiches an dieMöglichkeiten des starken Produktionsapparates und der rück¬sichtslosen Bekämpfung aller die Konsum- und Steuerkraft
beeinträchtigenden Pläne des Regierungsprogramms . Im ent¬
schlossenen Kampf für diese Notwendigkeiten werden Sozial¬demokratie und freie Gewerkschaftenletzten Endes auch außer¬
parlamentarisch stark genug sein, um allen politischen Möglich¬keiten ins Auge sehen und die Demokratie dem arbeitenden
Volk erhalten -zu können.
Die Rheinlandreise des Reichspräsidenten.

Düren , 11. Oft . Um 8.17 Uhr traf heute morgen der Zugdes Reichspräsidenten aus dem Bahnhof in Düren ein, dessen
Bahnsteige und Vorplatz mit dichten Menschemnassen angesülltwaren, die dem Reichspräsidenten begeistert zusubelten, alser den Wagen verließ. Oberbürgermeister Dr . Overhucs rich¬tete eine Ansprache an den Reichspräsidenten, in der er ihn als
Ehrenbürger der Stadt Düren begrüßte und betonte, daß dieDürener Bürger trotz oder vielleicht gar wegen der Be-
satznngsleiden treu zum deutschen Vaterland halten . Der
Reichspräsident dankte für den herzlichen Empfang und sagte,die Grundlagen für Deutschlands Wiederaufstieg seien Einig¬
keit und brüderliches Zusammenarbeiten , wie das in Deutsch¬lands Nationallied ausgesprochen werde. Nachdem sich der
Reichspräsident in das goldene Buch der Stadt Düren ein¬getragen hatte , kehrte er unter brausenden Hochrufen der
Menge und dem Gesang des Deutschlandliedes zu seinem
Wagen zurück. Um 8.27 Uhr setzte sich der Zug in Bewegungzur Weitersahrt nach Euskirchen.

Euskirchen, 11. Okt. Reichspräsident von Hindenburg trafum 8.59 Uhr , von Düren kommend, hier ein. Zur Begrüßunghatten sich Regierungspräsident Elsgen, der frühere Vizepräsi¬dent des Reichstags, Thomas Esser, und die Landräte derKreise Euskirchen und Schleiden, sowie der Bürgermeister derStadt auf dem Bahnsteig eingefunden. Der Reichspräsidentbetrat den Vorplatz des Bahnhofs , wo ihm von der Bürger¬
schaft begeisterte Huldigungen dargebracht wurden. Vizepräsi¬dent Esser begrüßte den Reichspräsidenten im Namen derStadt und gelobte unverbrüchliche Treue . Nach kurzen Dankes¬worten kehrte der Reichspräsident zu seinem Wagen zurück und
setzte die Fahrt nach Trier fort.

Trier , 11. Oft . Der Zug des Reichspräsidenten traf um12.30 Uhr in Trier ein. Die Fahrt von Euskirchen nach
Trier führte über Mechernich, Call, Jünkerath , Gerolstein undErdorf . Aus allen diesen Stationen hatten Vereine mit Musik¬
kapellen, Schulkinder und große Volksmengen Aufstellung ge¬nommen, die dem Reichspräsidenten- der sich am Fenster seines
Abteils zeigte, zusubelten. Aus dem Trierer Bahnhof wurdedas Reichsoberhaupt von dem Regierungspräsidenten Dr.Sassen, dem Oberbürgermeister Dr . Weitz, sowie den Präsi¬denten der Oberpostdirektion und der Reichsbahndirektton
Trier empfangen. Eine unübersehbare Menschenmenge, dietrotz des um die Mittagszeit einsetzenden Regens sich aus dem
Bahnhofvorplatz eingesunden hatte, begrüßte mit brausenden
Hurrarufen den Reichspräsidenten, der sofort seinen Wagen
bestieg, um eine Rundfahrt durch die im reichen Flaggen¬
schmuck prangende Stadt zu unternehmen.

Schieles Rücktritt vom Vorsitz des Reichslemdknndes. i
Berlin,  12 . Okt. Von der Pressestelle des Reichsland,bundes wird mitgeteilt: Minister Schiele hat sein Amt als

geschäftsführender Präsident des Reichslandbundes, das er seit
Uebernahme des Reichsministeriumsfür Eruühruug und Land¬wirtschaft nur noch formell inne hatte, niebergelegt, «m dem
Reichslandhund in seinem Kampf um das Lebensrecht de-Landvolkes die völlige Ungebundenheit «ub unbeschränkte
Handlungsfreiheit zu sichern.

Me Vereinigung von Oberbeamte« im BWnkgewerbe
für die deutsche Währung.

Berlin, 12. Okt. Die gestern in Oberwiesenthal abgehaltene
Hauptversammlung der Bereinigung von Oberbeamten im
Bankgewerbe gibt folgende programmatische Erklärung ab:
Vom Publikum werde« wir häufig befragt, ob irgendwelcheBefürchtungen hinsichtlich der Stabilität unserer Währung
Dorfes die Nagajken (Kosakenpeitschen) der Ulanen zn spürenbekommen hatten , angeblich dafür , daß sie nicht die Fahne ge¬grüßt hatten , befahl , der Schwadronskommandant den Dorf¬
bewohnern, eine Kontribution aus Mehl , Fleisch und Rauch¬waren innerhalb von zwei Stunden herbeizuschaffen. Hier¬auf schleppten die Ulanen nach einer mttgebrachten Liste eineReihe von Bauern auf den Marktplatz . Dort wurden sie aufeine Bank gelegt, von Soldaten am Kopf und an Len Füßen
festgehalten und solange mit den Knuten geprügelt , bis sie dieBesinnung verloren . Um die „Unterhalffing " verlängern zukönnen, wurden die Besinnungslosen mit Wasser wieder insLeben zurückgerufen, um daraus von neuem geprügelt zu wer¬den. Den abziehenden Soldatenschergen mußten die ukrai¬
nischen Frauen und Mädchen in Sonntagskleidern das Geleitegeben. In ähnlicher Weise wüteten die Soldaten in vielen
anderen ukrainischen Dörfern , wobei nicht nur Bauern , son¬
dern auch Mitglieder des ukrainischen Gemeinderats , Studen¬ten und andere ukrainische Bürger einer willkürlichen Prügel¬strafe unterzogen wurden . Vor allem sind es aber auch die
Beamten der örtlichen ukrainischen Konsumgenossenschaften, dieder Roheit der Soldaten ausgesetzt wurden . Die ukrainischen
Konsumgenossenschaften, die einen wertvollen Bestandteil der
ukrainischen Organisationen darstellen, wurden zum großenTeil vollkommen vernichtet und die Bibliotheken verbranntund zerstört . Im Dorfe Horodhflawice vernichteten die Ulanen
die ukrainische Bibliothek, zerstampften die Bücher, die Gottes¬bilder und schlugen die Fenster aus den Kirchen und Häusern.Die Bauern wurden nach mittelalterlicher Art gefoltert, insGesicht und aus den nackten Körper mit Gewehrkolben und
Ruten geschlagen. Die Bauern wurden gezwungen, sich gegen¬seitig ins Gesicht zn schlagen. In allen Dörfern wurde ohneBezahlung requiriert . In Kurowoe wurde ein Bauer , nachdem
er halb tot geschlagen worden war , gezwungen, durch das Dorfzu laufen und „es lebe Marschall Pilsudfki " zu rufen.

Wir haben hier aus einer langen Berichtsreihe von Vor¬fällen, die sich täglich, ja stündlich heute noch mehren, nur einenkleinen Teil herausgreifen können. Eben wird offiziell be¬
kanntgegeben, daß Kavallerie -„Manöver " für ganz Ostgaliziencmgesagt sind. Welche Leiden und Greuel mögen da noch den
ukrainischen Dörfern bevorstehen? Ein größer Teil der ukrai¬
nischen Dorfbewohner ist bereits vor den „manövrierenden
Truppen " in die Wälder geflüchtet.

Innenminister General S -kladkowski hat dem griechisch-orthodoxen Metropoliten aus Lemberg, Grafen Szepthcki, dervergebens bei Pilsudski- um eine Audienz bat, erklärt , daß die
Strafexpedition und Säuberungsaftion noch lange nicht be¬endet sei und mit voller Macht weitergeführt werden wird.
Herr Briand hat gewiß mit seinen Paneuropaplänen viel zuviel zu tun , um sich mit der Vernichtung einer 6 Millionen
zählenden Minderheit durch seinen Bundesbruder stören Zulassen, lind dem polnischen Kulturstaat genügt es, sich durch
die einfach schlichte Erklärung Herrn Zaleskis in Gens, daß keinStaat so wie Polen die Minderheitenverträge erfülle , ein Alibi
seiner Verantwortung dem europäischen Gewissen gegenüberzu beschaffen.



berechtigt sind. Wir erklären auf Grund unserer Sachkennt¬
nis , daß nach »nserer festen fachmännischen Ueberzeugung
die deutsche Währung unerschütterlich fundiert ist. Unter der
vorhandenen Krise leidet die Wirtschaft und Wir mit ihr . Diese
Krise der Wirtschaft ist jedoch keine solche der Währung.

Lobes Rede gegen die Nationalsozialisten.
Berlin , 12. Oft . Die Kundgebung Löbes „Gegen Diktatur

und Faschismus " spielte sich heute nachmittag im Lustgarten
ab . Den Ordnungsdienst versahen in der Hauptsache Reichs¬
bannermänner . Löbe führte u . a . aus : „Was das Bürgertum
gegenüber den Nationalsozialisten zu tun gedenkt , ist seine
Sache . Die deutschen Arbeiter aber werden ihnen einen eiser¬
nen Willen und , wenn es not tut , auch die Faust entgegenhal¬
ten . Die Arbeiterführer werden sich nicht wie Hitler seinerzeit
in die Villa eines Verlegers oder wie Hölz nach Moskau
flüchten , sondern werden Hand in Hand mit den Massen stehen.
Die Vorgänge in Thüringen , Braunschweig und Mecklenburg
haben bewiesen , daß die Nationalsozialisten es nicht mieden
Arbeitern , sondern mit den Kapitalisten halten ." Löbes Frak¬
tionsgenosse Künstler übersetzt Herrn Löbes Rede dann noch
ins Grobberlinerische : „Den Nazis sei gesagt : die Geduld der
Sozialdemokraten und der Republikaner hat ihr Ende er¬
reicht . Will man die gewaltsame Auseinandersetzung in
Deutschland , statt den Kampf mit geistigen Waffen , dann sind
die Sozialdemokraten bereit , gewalttätigen Gegnern die Faust
ins Gesicht zu schlagen und das nachzuholen , was am 9. No¬
vember 1918 verabsäumt worden ist. Die Gegner sind nur
deshalb so frech, weil man mit ihnen in der Revolution zu
human Verfahren ist. Aber man kann das Versäumte noch
immer nachholen ."

Streik der Metallarbeiter i« Berlin?
Berlin,  12 . Okt. Es sieht nun wirklich so aus , als ob

der Streik in der Berliner Metallindustrie sich kaum noch
werde vermeiden lassen. Am Sonntag vormittag hat sich eine
Funktionskonferenz mit der Frage beschäftigt. Dabei wurde
der Schiedsspruch einstimmig abgelehnt . Am Montag soll in
den Betrieben eine Urabstimmung über den Eintritt in den
Streik vorgenommen werden . An ihr werden sich auch, was
eigentlich sicher den Streikbeschluß bedeutet, die Unorganisier¬
ten beteiligen und am Dienstag früh werden daun die Ob¬
männer der Funktionäre in den einzelnen Betrieben beschlie¬
ßen, wann die Arbeitsniederlegung beginnen soll.

Eine politisch bedeutsame Woche.
Berlin , 13. Okt. In politischen Kreisen sieht man der

heutigen Eröffnung des Reichstags mit einiger Spannung
entgegen . Auf der Tagesordnung steht zwar nur die Konsti¬
tuierung , aber noch keine politische 'Beratung . Trotzdem kann
die Sitzung recht dramatisch werden , zumal die 77 Kommuni¬
sten und die 107 Nationalsozialisten in ihren verbotenen Uni¬
formen auftreten wollen . Die an sich schon vorhandene Poli¬
tische Spannung wird auch durch den Konflikt in der Metall¬
industrie noch verschärft.

Die kommende Woche wird für die Politik der nächsten Zeit
von entscheidender Bedeutung sein . Nachdem auch die Deutsch¬
nationalen die Einbringung eines Mißtrauensvotums beschlos¬
sen haben , wird man im ganzen mit drei Mißtrauensvoten
rechnen müssen , nämlich auch noch mit denen der lliational-
sozialisten und der Kommunisten . Der deutschnationale An¬
trag enthält keine Motivierung , da die Deutschnationalen ver¬
hindern wollen , daß er unter Hinweis auf eine Begründung
abgelehnt wird . Ferner rechnet man in parlamentarischen
Kreisen damit , daß die Mißtrauensvoten gegen das Gesamt¬
kabinett keine Mehrheit finden . Kritischer beurteilt man die
Möglchkeit , daß auch Mißtrauensanträge gegen einzelne Mini¬
ster eingehen.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspariei wird
nach der heutigen Vollsitzung des Reichstags wieder zusammen¬
treten . Dr . Scholz hat inzwischen mit den benachbarten Grup¬
pen Fühlung genommen . Er dürfte dabei festgestellt haben,
daß die Volkskonservativen und die Christlichsozialen dem

Sanierungsprogramm zustimmen , während das Landvolk es
ablehnt und die Wirtschaftspartei noch keinen festen Stand¬
punkt erkennen läßt . Fm ganzen ist die Stimmung in der
Fraktion der Deutschen Volkspartei gegenüber dem Sanierungs-
Programm durchaus positiv . Der am Freitag eingesetzte Aus¬
schuß dürste der Fraktion heute ebenfalls in diesem Sinne über
seine Arbeiten berichten . Er wird allerdings beantragen , daß
dem Kanzler noch eine Reihe von Fragen vorgelegt werden,
die sich namentlich daraus beziehen , wie das Kabinett sich die
Lösung des Probleins des Lohnabbaus im Rahmen der Preis¬
senkungsaktion denkt , mit welchen Maßnahmen es ferner die
Reform der Arbeitslosenversicherung durchführen will und wie
die Senkung der Ausgaben bei den Ländern und Gemeinden
erreicht werden soll. Dazu kommt noch eine Reihe anderer
Fragen und Vorschläge . Von ihrer Beantwortung und dem
Inhalt der Regierungserklärung wird die Deutsche Volkspartei
ihre Stellungnahme abhängig machen , so daß für heute noch
keine Entscheidung der Fraktion erwartet wird-

Von besonderem Interesse ist natürlich auch die Haltung
der Sozialdemokratie . Wie uns von führender sozialdemokra¬
tischer Seite versichert wird , dürfte die überwiegende Mehrheit
der Fraktion eine Politik der Besonnenheit treiben , wie sie
auch von Otto Braun gestern im „Vorwärts " Proklamiert
wurde , um ein Abgleiten in faschistische Regierungsformen zu
verhindern . Es gibt in der Fraktion gegen diese Haltung
allerdings auch eine Opposition , die u . a. von Paul Löbe ge¬
führt wird . Sie dürste aus den Reihen der etwa 25 neuen
Abgeordneten noch Zuzug erhalten , da junge Parlamentarier
von den Stimmungen im Lande stärker abhängig sind. Diese
Opposition ist weiter durch den Beschluß der Wirtschaftspartei
gestärkt Morden , in dem ein Kabinett abgelehnt wird , das auch
nur mit Duldung der Sozialdemokratie regiere . Der Konflikt
in der Berliner Metallindustrie ist in diesem Zusammenhang
nicht ohne Einfluß . Ein rechtsstehendes Berliner Montagsblatt
will übrigens wissen, daß der Schiedsspruch nicht für verbind¬
lich erklärt , sondern abgeändert werde und Laß die Freien Ge¬
werkschaften , die keineswegs den Streik wünschten , einem sol¬
chen Kompromiß zustimmen würden . Das sei der Preis dafür,
daß die Sozialdemokratie der Regierung im Reichstag keine
Schwierigkeiten mache. Diese Darstellung des Montagsblattes
wird uns von maßgebender Seite des Reichsarbeitsministe-
r-iurns als reine Kombination bezeichnet , zumal sich die Ent¬
wicklung , die die Lage in der Metallindustrie in den nächsten
Tagen nimmt , heute überhaupt noch nicht übersehen läßt.

Deutschfeindliche Ausschreitungen in Posen.
Posen , 12. Okt. In den Mittagsstunden kam es heute hier

zu Zusammenrottungen nationalistischer Elemente , die, geführt
von Studenten der Posener Akademie , durch die Hauptstraßen
der Stadt Posen zogen und nacheinander die Zeitungsstände,
an denen sie vorüberkamen , überfielen , um die dort ausliegen¬
den deutschen Zeitungen sortzuehmen und zu zerreißen . Die
Demonstranten begaben sich dann zur evangelischen Vereins¬
buchhandlung , wo die Schaufensterscheiben eingeworfen und
Bücher und Zeitungen aus der Auslage auf die Straße ge¬
worfen wurden . Weiter wurden die Schaufenster des „Pose¬
ner Tagblatts " und die Schaufenster einer deutschen Auto¬
mobilfirma zerschlagen . Als die Demonstranten darauf zum
deutschen Generalkonsulat Vordringen wollten , grif fdie Poli¬
zei ein . Die Studenten formierten alsbald einen neuen De¬
monstrationszug , der unter taktmäßigen Rufen „Fort mit den
Deutschen " nochmals durch die Straßen marschierte . Nach
einem weiteren Eingreifen der Polizei wurde die Rühe wieder
hergestellt.

Die Beisetzung der Opfer der Luftschiff-Katastrophe.
London,  12 . Okt. Die 48 Opfer des Unglücks von Beau-

vais find gestern nachmittag unmittelbar neben der großen
Luftschiffhalle , Von der „R . 101" vor genau einer Woche bei
Sturm und Regen seine Unglücksfahrt angetreten hatte , bei¬
gesetzt worden . Als der Zug mit den Särgen auf der Station
Bedford eintraf , waren sämtliche Läden des Ortes geschlossen

und die Fenster verhängt . In der Luft summten die Motoren
von zwei Geschwadern von Bombenflugzeugen , die gekommen
waren , um den Toten einen letzten Gruß zu bringen . Durch
ein Spalier von mehr als 5vooo Menschen bewegte sich der
Trauerzug die Straße nach Cardington entlang . Auf die nicht
endenwollenöe Reihe von 48 Wage « folgten die Hinterbliebe
nen und die Vertreter der Behörden und Korporationen und
die Vertreter der Lnftfahrt des Auslandes , darunter Dr . Ecke
«er und Kapitän von Schiller . Auf dem Flugplatz in Cardin^
ton wurden die Särge in Reihen von je 12 in das große
Grab gebettet , über dem sich bald ein wahres Gebirge von
Blumen und Kränzen erhob. Drei Gewehrsalven krachte»
und dann schmetterten die Signalhörner des Militärs den Ab-
schiedsgrutz. Damit war die Feier zu Ende.

Der einzige Augenzeuge der Katastrophe von Bcauvais
ermittelt.

London, 11. Ott. Der Reuter-Korrespvndent in Beauvais
hatte eine Unterredung mit dem einzigen Augenzeugen der
Lustschiffkatastrophe . Es handelt sich um einen Mann namens
George Babomlle , der von der Polizei wegen Wilddieberei ver¬
folgt worden war , dem aber Straffreiheit zugesichert war für
den Fall , daß er sich melde und Mitteilung von seinen Beobach¬
tungen mache. Er gab an , daß er sich in der Unglücksnacht
um 2 Uhr morgens auf einer Höhe unmittelbar an der Unfall¬
stelle befunden habe , als er das Luftschiff erblickte, das schwer
mit dem Winde zu kämpfen schien und sich, obwohl die Mo¬
toren mit voller Kraft arbeiteten , nur langsam näherte . Plötz¬
lich, so berichtete Babouille , sank das Luftschiff etwas herunter
schien sich dann wieder aufzurichten und sank dann langsam
mit gesenkter Spitze auf den Boden . Der erste Schiffsteil , der
mit der Erde in Berührung kam, war die untere Seite ' un¬
mittelbar ani vorderen Ende . Im gleiclien Augenblick erfolgte
eine betäubende Explosion , und zwar am vorderen Teil des
Luftschiffes ; gleichzeitig begannen Flammen aus der Hülle zu
lodern . Es folgten zwei weitere Explosionen , die viel iventger
stark waren als die erste, und das ganze Schiff ging in Flam¬
men auf . Ich hörte Hilferufe , sah aber niemand herauskom¬
men . Obwohl ich etwa hundert Meter von der Stelle entfett
war , war die Hilfe furchtbar . Ich verlor den Kopf und lief
davon , so schnell ich konnte . Der Erzähler fügte hinzu : Un¬
mittelbar vor der Katastrophe war das Luftschiff noch hell
erleuchtet gewesen , besonders sämtliche Fenster der Kabinen.
Bei dem Aufprall auf die Erde gingen die Lichter sofort aus,
und das Luftschiff brach in der Mitte entzwei , währerch die
Motoren noch ein paar Sekunden lang weiter liefen.

Sportecke.
Fußball. Vorrunde um den D. F.B .-Pokal: In Duis¬

burg : Westdeutschland —Berlin 4:3, in Chemnitz : Mittel¬
deutschland —Norddeutschland 5:4, in Königsberg : Balterwer-
band —'Südostdeutschland 3:4.

Bezirksliga: Gruppe Württemberg: V. f. B . Stuttgart -
Stuttgarter Kickers 0 :0, V . f. R . Heilbronn — Union Bückin¬
gen 1:4.

Gruppe Baden : F .C . Freiburg — V . f. B . Karlsruhe 4:2.
Gruppe Südbahern : Wacker München — 1860 München

2:1, Bayern München — Schwaben Augsburg 2:1, Teutonia
München — Jahn Regensburg 2 :2,

Gruppe Nordbayern : F .E . Bayreuth — Sp .Vgg . Fürth
0 :4, Kickers Würzburg — F .E . Nürnberg 1:1, V . f. R. Fürth
— A.S .V . Nürnberg 3 :1, Bayern Hof — F .V . Würzburg 1:0.

Kreisliga: Kreis Enz-Neckar: Sp .Vgg. MühlackerF.C.
Büchenbronn 4: 1 (abgebr .), F .C . Dietlingen — F .C . Eräugen
0 :1 (abgebr .). Die übrigen Spiele in den einzelnen Klassen
fielen infolge des schlechten Wetters ganz aus.

F -Klasse : F .V . Königsbach — F .V . Neuenbürg Ott <ab-
gebr .), F -C. Calmbach — Sp -V . Wilferdingen 4: 1 (abgebr.),
F .V . Wildbad — F .C . Bilfingen 2:0. Auch in dieser Klaffe
wurden die elfteren zwei Spiele infolge strömenden Regeus
bei dem jeweiligen Stand abgebrochen . M.

Birkenfeld. Arnbach.
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Musterkollektionen liegen in der
Enztäler-Geschästsstelle zur gefl. Einsichtnahme auf.

Am 1. und 16. jeden Monats beginnen unsere
ruseknsirtsNurse

für moderne Damenbekleidung und Wäsche. Kursdauer
3—5 Wochen bei tägl. 6 Stunden Unterricht. Praktische
Verarbeitung von Modellen in der Abt. Damenschneiderei.
Anfertigung von Schnittmustern nach persönlichem Maß.
Auskunft erteilt

rusrttneittv -slksttomis
Pforzheim» Ecke Deimlingstraße— Talstraße 1,

A. und M. Schwalb.

Mnltt Hebel»de» WO!

Förfchler.

Eine

'samt Kalb
verkauft

Gottlob Bachteler.

kxtrs billig!
Weit unter reguIZrem ?k6is!

Lin postsn

kreov Hsroksi»
mit kleinen unmerklicken
äckönksitLsedlern

NUN

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Stzmgd.Gemeind«
am Dienstag den 14. Okt.,

nachm. 6*/- Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Moderne, sehr gut erhaltene
dunkeleichene

Büfett, Auszugtisch, 6 Leder¬
stühle, Schreibtisch preiswert
zu verkaufen.

Näheres durch die Enztäler-
Geschästsstelle.

Gompelscheuer.
-Aelteres, bil¬

ligeres

das am Langholzwagen noch
einige Monate geht, zu kaufen
gesucht.

Girrbach,
Telefon Enzklösterle Nr. 8.

Zigarren
Zigaretten. Tabake

in allen Preislagen
und Packungen.

k. tiillleliWli
Neuenbürg, Tel. 191.
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